
Leitfragen Session 3

• Wie kann Wissen aus erfolgreichen nachhaltigen 
Digitalisierungsprojekten besser nachgenutzt werden? Wie 
können gute Modellprojekte skaliert werden?

• Wie gelingt der Transfer insbesondere in ländliche 
Kommunen?



Nachhaltigkeit von Digitalisierungsprojekten 
in Kommunen –

Am Beispiel vom Makerspace in 
Süderbraup
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Digitalisierungsprojekte in Süderbrarup (eine Auswahl)

3. Elektronisches Dokumentenmanagementsystem

1. Digitalzentrum Amt Süderbrarup 2. Smartes Dorfschuttle



Herausforderungen für nachhaltige Digitalisierungsprojekte im 
ländlichen Raum 

• Personalmangel
• Akzeptanz der Verwaltungsmitarbeiter*innen 

gegenüber Veränderungen (technischer 
Wandel = kultureller Wandel)

• Mangelnde Informationstransparenz über die 
jeweiligen Digitalisierungsmaßnahmen

intra-organisationale 
Digitalisierungsprojekte



Herausforderungen für nachhaltige Digitalisierungsprojekte im 
ländlichen Raum

• Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung durch 
verbraucherunfreundliche Nutzbarkeit der 
digitalen Anwendungen

• fehlende Kommunikation zur Datenerfassung 
und –analyse

• Eine fehlende, langfristige Finanzierung
• Inkompatibilität bestehender digitaler 

Anwendungen

inter-organisationale 
Digitalisierungsprojekte



Erfolgsfaktoren
• Erleichterung des Alltags durch die Schaffung eines Mehrwerts für 

die Bürger*innen
• Hohe Nutzer*innenzahlen
• Zufriedenheit der Nutzer*innen
• Wirtschaftliche Tragfähigkeit
• Positive Organisationskultur (sich über das Erreichte freuen)
• Schnelle Entscheidungen



Digitalzentrum Amt Südebrarup

Herausforderungen

• Akzeptanz in der Bevölkerung

• Akzeptanz bei Mitarbeitenden im Amt

• Fortführung des DiZ nach Ende 
Projektlaufzeit

• Verstetigung der Stellen

Lösungen

• Aktive Werbemaßnahmen

• Mitnehmen und Einladen

• Ausarbeitung verschiedener 
Betreibermodelle -> Entscheidungsfindung

• Stellenplan, Finanzausschuss, etc



• Keine Gesamtförderung als Ziel

• Übertragung / Verstetigung einzelner Projekte

• Eingliederung in Amtsverwaltung

• Eingliederung in Gemeinden

• Kreis Schleswig Flensburg

• Land Schleswig-Holstein

Eine nachhaltige Finanzierung nach der 
Smart City Förderlaufzeit





Marco Beckendorf
Bürgermeister von Wiesenburg/Mark

Vorstellung des Strategischen Regionalen Entwicklungskonzepts (SREK) 
„Neues Leben und Arbeiten im ländlichen Raum“

https://srek.wiesenburgmark.de/

Rekonstruktion des interaktiven Vortrags]

https://srek.wiesenburgmark.de/














REINVENT –
Recherche und Inventur von 
Open-Source-
Lösungen für die ländliche 
Daseinsvorsorge

Marit Chadid neuland21 e.V.
Luise Ruge neuland21 e.V.
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Think & Do Tank für das 
Landleben im 21. Jahrhundert

● Fokus: Digitale und soziale Innovationen für 
mehr Lebensqualität im ländlichen Raum

● Arbeit: Best Practice Mapping, 
Innovationsforschung, Studien & Konzepte, 
Modellprojekte, Beratung für regionale Akteure

● Rechtsform: Gemeinnütziger Verein gegründet
2017, 16hauptamtliche Mitarbeiter:innen, ca. 40 
ehrenamtliche Vereinsmitglieder

● Gebiet:  Deutschlandweit, für Modellprojekte
v.a. in Brandenburg
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Themen Arbeit & 
Wirtschaft Nahversorgung

Smarte Ländliche
Regionen

Verwaltung & 
Open Data

Wohnen & 
Raumentwicklung

Digitale Bildung

Zivilgesellschaft & 
Ehrenamt

Klimaschutz & 
Nachhaltigkeit
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Wir machen Inventur!

REINVENT
Recherche und Inventur von Open-Source-
Lösungen für die ländliche Daseinsvorsorge



4

Herausforderungen für die 
Nachnutzung von Open-
Source-Lösungen

Viele dieser Lösungen sind trotz offenem 
Quellcode nicht bekannt oder werden kaum 
nachgenutzt

Oftmals fehlt es an Dokumentation, 
Ansprechpersonen, Lizenzen oder aktiven
Entwickler:innen
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Potenziale heben: 

 Lösungen ausfindig machen und zentral 
erfassen

Informationen ergänzen: 

 Fehlende Daten und Dokumentationen
recherchieren und vervollständigen

Aktivierung von Betreibenden: 

Kommunen, gesellschaftliche Akteure und 
Softwareunternehmen motivieren, Lösungen zu 
übernehmen und weiterzuentwickeln

 So werden Open-Source-Lösungen für 
ländliche Kommunen zugänglicher und 
praxisnah nutzbar 
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Jetzt sind Sie gefragt!
Welche OS-Lösungen für ländliche 
Kommunen dürfen in unserer Inventur 
keinesfalls fehlen? 

Was sind Ihrer Ansicht nach die 
wichtigsten Qualitätskriterien für Open-
Source-Lösungen? 
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Folgen Sie uns gerne!

Unsere Homepage





Transfer, Wirkungen und 

kommunaler Kontext

Veranstaltung „Digitalisierung für eine nachhaltige Entwicklung in ländlichen 

Räumen“, Session „Wissenstransfer und nachhaltige Digitalisierung“

Berlin, Smart Country Convention am 17. Oktober 2024

Dr. Jens Libbe
Deutsches Institut für Urbanistik (Difu), Berlin



Dr. Jens Libbe

Voraussetzungen für Transfer und Übertragung

• Wirksamkeit in Form von Transfer und Replikation entstehen dann, wenn

• das erarbeitete Wissen sowie vorliegende Ergebnisse auf weitere 

bzw. ähnlich gelagerte Kontexte übertragbar sind und 

• dort auch angeeignet (genutzt) werden.

• Übertragungspotenziale können sehr unterschiedlich sein, auch 

abhängig davon, ob Transfer ein explizites Projektziel ist oder nicht.

• Günstiger Rahmenbedingungen in Hinblick auf die Abholkontexte 

erforderlich, insbesondere

• ambitionierte Ziele und Strategien,

• politische und institutionelle Unterstützung,

• (kommunale) Netzwerk- und Kooperationsbeziehungen,

• engagierte und visionäre (Einzel-)Akteure vor Ort,

• Kenntnis der Angebote am Markt,

• …
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Dr. Jens Libbe

Übertragung zwischen kommunalen Kontexten

• Netzwerke und kommunalen Partnerschaften im Sinne des 

„Voneinander Lernens“, z.B. 

• Formate des Peer-Learning und des Mentoring,

• Kooperationen, i.S. Lighthouse-Follower-Beziehungen,

• Arbeits- und Entwicklungsgemeinschaften

• etc.

• Wissen transferieren

• generalisierbares als auch kontextspezifisches Wissen auszutauschen und 

(vollständig/partiell/graduell) anzuwenden,

• Wissen auf den neuen Kontext anzuwenden und ggf. Rückschlüsse für den 

Ursprungskontext zu ziehen (Weiterentwicklung),

• unterschiedliche Akteure und Reichweiten zu berücksichtigen.

• Transfer und Skalierung als Prozesse der (Re-) Kontextualisierung via

• Begleitforschung i.S. der Synthese, der Vernetzung und des Transfers,

• Multiplikatoren oder Transferagenturen und deren Netzwerke,

• Softwareanbieter oder Beratungsunternehmen

• etc.
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Dr. Jens Libbe

Übertragungsbeispiel MPSC:

Urbane Datenplattformen

• Civitas Core (Civitas Connect, Entwicklung über einen gemeinsam getragenen 

Dritten)

• Datenplattform Gütersloh (Betrieb mit Detmold als Mandant)

• Südwestcluster (Kaiserslautern und weitere Kommunen konzipieren und 

beauftragen eine Entwicklung)

Beispiel: Südwestcluster – Auszug MPSC Monitoring 2024
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Dr. Jens Libbe

Übertragungsbeispiele MPSC:

CityApps

• Diverse Apps werden von Communities getragen und von anderen Kommunen 

übernommen:

• Open Smart City App (OSCA) – Lead: Kommune Solingen 
https://solingen.digital/projekte/entwicklungspartnerschaft-open-smart-city-app-gemeinsam-den-fortschritt-gestalten

• KODI / Heidi – Lead: privater Anbieter
https://heimat-digital.com/neue-entwicklergemeinschaft-kodi-kommunen-digital-foerdert-smarte-technologien-fuer-kommunen-kleinere-

staedte-und-landkreise/

• Anwender der Smart Village App (SVA) – Lead: privater Anbieter 
https://smart-village.app/veranstaltung/sva-community-meeting-3/

https://www.smart-city-dialog.de/informieren/aktuelles/city-apps-smarte-

anwendungen-fuer-die-jackentasche

6



Dr. Jens Libbe

Beispiel einer Übertragung eines Software-Tools: 

Buchungsplattform Biletado

• Initial entwickelt vom Amt Süderbarup; 

Übernahme durch MPSC und andere

• MPSC Amt Süderbrarup

• MPSC LK Hameln-Pyrmont

• MPSC Ringelai/Iltzer Land

• MPSC KielRegion

• Wissenschaftszentrum Kiel (Raumbuchung, CoWorking)

• DLC – Digital Learning Campus (Lerneinheiten und Räume buchen)

• Land SH – SHIBB (Veranstaltungsbuchung)

 Interessentenkreis: 30 Kommunen, die Biletado nutzen und sich an der 

Weiterentwicklung beteiligen wollen

https://www.kielregion.de/smarterleben/regionale-datenplattform/
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Kontakt

Dr. Jens Libbe

Prokurist, Mitglied der Institutsleitung

Leiter Forschungsbereich Infrastruktur, Wirtschaft und Finanzen

Deutsches Institut für Urbanistik (Difu)

Zimmerstrasse 13-15

10969 Berlin

Tel. 030/39001-115

libbe@difu.de
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Leitfragen Session 3 - Diskussion

• Wie kann Wissen aus erfolgreichen nachhaltigen 
Digitalisierungsprojekten besser nachgenutzt werden? Wie 
können gute Modellprojekte skaliert werden?

• Wie gelingt der Transfer insbesondere in ländliche 
Kommunen?
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